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ABDANRKUVONGSANGSPRACEBE

von Pfarrer Karl Zimmermann

Der Herr hat gegeben, der Herr hat genommen,

der Name des Herrn gei gelobt.“

Im Herrm Geliebte!

Der allmãchtige Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus dieser

Zeit in die Ewigkeit abgerufen euren lieben

EMILMAUSER

RKaufmann, von Zürich, Gatten von Gertrud Mauser, geb. Spy-

chiger. Er ist von diesem Leben nach kurzem Leiden erlöst wor-

den im Alter von 56 Jahren, 7 Monaten und 12 Tagen.

Wir haben uns hier zusammengefunden, um unseres lieben Ver-

gtorbenen noch einmal gemeinsam zu gedenken. Seinen Leib ha-

ben wir der Erde zurückgegeben, den Staub dem Staub, das Irdi-

sche der Verganglichkeit; seine Seele aber wissen wir geborgen in

Gottes ewiger Vaterhand. Der Aufblick zu Gott stärke und segne

uns, und die dankbare Erinnerung an den lieben Heimgegangenen

verbinde uns allel Gott schenke euch Leidtragenden, schenke vor

allem Ihnen, liebe Frau Mauser, seinen Trost und seine Kraft in

dieser Zeit eines so schweren Verlusſtes! Und euch Mittrauernden

lassen die Hinterbliebenen unseres Verewigten herzlich danken
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für die Gemeinschaft, die ibr ihnen in dieser Stunde durch eure

Anweéesenheit erweisen wollt.

Keiner von unslebt sich selber, und keiner von unsstirbt sich

selber. Leben wir, so leben wir dem Herrn; sterben wir, so sterben

wir dem Herrn. Darum, ob wir leben oder sterben, sind wir des

Herrn.»

Die Herrlichkeit der Erden

muss Rauch und Asche werden,

kein Fels, kein Erz kann stehn.

Dies, was uns kann ergötzen,

was wir für ewig schãtzen,
wird wie ein leichter Traum vergehn.

Wie eine Rose blühet,

wenn mandie Sonnesiehet

begrüssen diese Welt,

die, eh der Tag sich neiget,
eh sich der Abend zeiget,

verwelkt und unversehens fällt:

so wachsen wir auf Erden,

und hoffen gross zu werden,

von Schmerz und Sorgen frei;

doch eh wir zugenommen
und recht zur Blüte Kommen,

bricht uns des Todes Sturm entzwei.



Auf, Herz, wach, und bedenbe,

dass dieser Zeit Geschenke
den Augenblick nur dein.
Was du 2zuvor genossen,
ist wie ein Strom verflossen;

Was künftig, wessen wird es sein?

Verlache Welt und Ehre,

Furcht, Hoffen, Gunst und Lehre

und geh den Herren an,
der immer Rönig bleibet,
den keine Zeit vertreibet,

der einzig selis machen kann.

Wohldem, der auf ihn trauet!
Er hat recht fest gebauet,
und oberhier gleich fällt,
wird er doch dort bestehen
und nimmermehr vergehen,

weil ihn die Stärke selbst erhält.



Liebe Leidtragende und Mittrauernde!

In tiefer Erschütterung habt ihr alle euch hier zusammengefun-

den, um noch einmal in grösserem Kreis eures lieben Emil Mau-

sSer zu gedenken, der so plötzlich aus seinem reichen, tätigen Le-

ben abgerufen wordenist.

Diese Erschütterung teilen wir vor allem mit euch, liebe Leid-

tragende. Wir wissen, was der Tod dieses Gatten und Vaters für

euch bedeutet. Wir wissen, wie innig die Gemeinschaft war, die

euch mit ihm verband und wie gross darum die Lückeist, die sein

Scheiden in eurem lieben Rreise aufgerissen hat. Mögt ihr etwas

davon spüren, dass wir an eurem Schmerz von Herzen teilneh-

men, dass wir euch unsere Hände entgegenstrecken und euch ein

wenig etwas erleben lassen möchten von unserer Gemeinschaft,

von unserer Mittrauer und unserer Bereitschaft, mit euch zu füh-

len, mit euch zu tragen.

Aber auch ausserhalb seines engen, schönen Familienkreises ist

ja die Gemeinschaft der Menschen, die mit Emil Mauser verbun-

den waren, gross, und darum gross die Trauer, die sein Scheiden

in vielen Herzen hervorgerufen hat. Es trauern um ihn vor allem

ceine Mitarbeiter in seinem Geschãft, die ja wissen, was für einen

Prinzipal sie verloren haben. Davon wird hernach noch beson-

ders gesprochen werden. Es trauern um ihn seine Freunde, dieser

RKreis von Menschen, mit denen unser lieber Verstorbener so eng



verbunden war kraft der Lebendigkeit seines Geistes, kraft alles

dessen, was von ihm ausgegangen ist an Anregung, an Hilfe, an

Freundsſschaft und Gemeinschaft. Und es trauern um ihn seine

Kollegen und alle die Menschen, die ihm geschäãftlich nahestan-

den, und eine grosse Zabl von Menschen, die in irgendeiner Weise

etwas spüren durften vom Wesen dieser Persönlichkeit.

Doch, liebe Freunde, wir sind hier nicht zusammengekommen,

um nur unserer Trauer, unserem Leid, unserem Schmerz Aus-

druck zu geben, sondern vir sind hier beieinander als Glieder der

chriſstlichen Gemeinde und dürfen versuchen, einander etwas zu

sagen von jener Hilfe, die ja doch allein uns bleibt, wenn uns der

Tod einen lieben Menschen von der Seite reisst, von jener Hilfe,

die allein uns zur Verfügung steht, wenn wir durch das rasche

Scheiden eines Mitmenschen so nachdrücklich und so erschütternd

daran erinnert werden, dass auch wir vergãnglich sind, dass auch

wir sterben müssen, dass auch unser Tun Stückwerk ist und ge-

zeichnet vom Tod und Zerfall, dass auch wir hinüber müssen in

jenes Land, zu dem der Tod den Durchgang bildet. Wir sind

arme, innerlich armselige Geschöpfe, wenn wir nicht weiter se-

hen, wenn unser Glaube nicht weiter reicht als bis an den Tod

heran; wenn wir nur das Irdische, nur das Vergängliche einbe-

ziehen in die ganze Rechnung unseres Lebens. Nun aber sind wir

hier, um miteinander auszuschauen in jene Horizonte, die auch

den Tod und die Ewigkeit umfassen. Wir dürfen das Leben unse-

res lieben Verſstorbenen und unsere eigene irdisch-menschliche Exi-

sStenz vor Gott bringen, den Ewigen, den allein Allmächtigen,

den, der auch über dem Tode steht, dürfen ihn selber, unseren

lieben Verstorbenen, in Gottes Gnade empfehlen und dürfen von
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uns aus aufblicken zu ihm, der uns im Leben, im Sterben und in

der Ewigkeit hält, trägt, führt, erlöst. —

Wir wollen in dieser Stunde ein Worteines alttestamentlichen

Propheten vor uns hinstellen und in uns gross und stark werden

lassen, jenes Wort aus dem Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 40,

Vers 6—8: Alles Fleisch ist wie Gras, und alle Herrlichkeit des

Menschen wie die Blume des Feldes. Das Gras verdorrt, die Blume

verwelkt, wenn der Hauch des Herrn darüber geht. Das Gras

verdorrt, die Blume verwelkt; aber das Wort unseres Gottes bleibt

in Ewigkeitl»

Liebe Freunde, in diesem Menschheitswort ist ja die doppelte

Wabhrheit von unserem ganzen Menschsein ausgedrückt. Der Blume

des Grases sind wir gleich: wenn der Hauch des Herrn darüber

geht, dann verdorrt sie. — So auch wir: Gott spricht sein Wort,

und uns schlãgt die letzte Stunde, und wir müssen hinweg von

allem, was uns hier lieb ist, von allem, was uns an diese herrliche

Schöpfung bindet, von allem, was uns mit unseren liebsſten und

engsten Menschen verknüpft, und von allem, was wir hier auf-

gebaut haben, an dem Ort, an den uns Gott hingestellt hat. Wir

müssen uns lösen, wer weiss, wie bald? Vergänglich sind wir,

das ist das Eine! Doch es ist etwas, das bleibt: Das Wort unseres

Gottes. Das Wort von seiner Macht, das Wort, das uns sagt, dass

er das erste und letzte Wort in unserem Leben spricht, dass er

unser Herr ist, dass wir nicht die Meister unseres Lebens sind.

Wir können unsere Pläne machen, wir können unsere Wünsche

hegen, wir können weit in die Zukunft hinein dieses und jenes

vorschen; er aber bestimmt, was sein muss und sein wird. Er,

unser Herr, unser Schöpfer, der uns ins Dasein gerufen hat, der
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das Wunder der Menschwerdung an uns geschehen liess, und der

uns in unser Leben hinein jene Gaben schenkte, welche unseren

ganzen Lebenslauf entscheidend bestimmen, der uns nach unserer

Persönlichkeit, nach unserer Individualität geschaffen hat und

auch begrenzt hat und uns auf unseren Wegstellt und im Hinter-

grund unseres Daseins waltet, ob wir ihn sehen oder nicht, ob

uns die Augen für diese seine verborgene Hand geöffnet werden

oder verschlossen bleiben; und der die Stunde bestimmt, da dieses

Erdenleben für uns zu Ende geht. Das ist das Eine; das müssen

wir uns vor Augen halten, gerade wenn uns ein lieber Mensch

so rasch, so plötzlich entrissen wird, und wir stehen dabei und

können nichts dagegen tun. Es ist gut, wenn uns in einem solchen

Erleben zunãchst dieses Grosse aufgeht: Es ist einer da, der es ge-

schehen läsſst. Uns beugen vor ihm und ehrfürchtig und demütig

aus seiner Hand entgegennebhmen, was er uns schickt, das ist das

Eine! Und, liebe Freunde, schon dies ist eine wirkliche Hilfe,

dass wir uns selber und unsere liebsten Menschen nicht einfach

irgendeinem blossen Spiel des Zufalls ausgeliefert wissen, oder

der Laune irgendeines unpersönlichen, dãmonischen Schicksals,

sondern jenem lebendigen, ewigen, heiligen Gott, zu dem wir Va-

ter sagen dürfen.

Und eben das Wort unseres Gottes ist nun nicht bloss das Wort

von seiner Allmacht, es ist auch das Wort von seiner Güte, von

sSeiner Liebe, seiner Gnade.Vatery — vwir wissen, wasalles in

diesem Wort liegt; und dass wir durch Christus ermãchtigt sind,

vir Menschen, den ewigen Gott «Vater» zu nennen, das sagt

alles!

Auch ihr, liebe Leidtragende, und wir mit euch, wir alle dür-



fen in dieser Stunde Gott als Vater anrufen und seinen Vater-

hãnden euren lieben Emil Mauser einfach übergeben, einfach an-

vertrauen, dessen gewiss, dassGott an ihm walten wird wie ein

Vater an einem geliebten Kind. Auch wie ein Richter, der unser

Leben vor sich hinstellt, vor dem wir uns verantworten müssen!

Das bleibt keinem von uns erspart! Aber als einer, der Erbarmen

kennt, der vergeben kKann und uns Menschen zu sich ziehen will

durch den Tod hindurch, zu sich ziehen will wie Paulus es un-

vergãnglich gross gesagt hat: aus dem Stückwerk ins Vollkom-

mene hinein. — Und das vor allem sei euer Trost und sei der

Friede, den wir euch wünschen mitten im Kampfdieser Tage,

dass ihr euren Gatten und Vater in dieser väterlichen Hand wis-

sen dürft, dessen gewiss: Er hat für ihn Erlösung und ewiges Le—

ben bereit.

Und endlich ist das Wort unseres Gottes ein Wort der Auf-

forderung, dass wir, so lang wir hier sind, wirken sollen mit un-

gerer ganzen Kraft, mit den Talenten, die er uns gegeben hat;

virken in seinem Dienst, wirken zum Wohl unserer Mitmenschen.

Wir stehen in einer Pflicht, so lang unser Auge offen ist, in der

Pflicht, das, was Gott uns gegeben hat an körperlichen und gei-

sStigen Kräften, auszubauen, und mit ihm Segen 2ustiften, da,

wo er unshingestellt hat.

Liebe Freunde, wenn wir nun das Leben, die Persönlichkeit

und das Werk unseres Verstorbenen unter dieses Gotteswort stel-

len, das Wort von Gottes Allmacht, von Gottes Verheissung und

von Gottes Aufforderung zum Wirken, dann haben wir wohl

Grund, in dieser Stunde dem Dank Ausdruck zu geben, dem Dank

mehr als allem andern. Wir wollen danken dafür, dass wir auch
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Emil Mausers Unsterbliches aufgehoben wissen in Gottes Gnade,

und wir wollen danken für alles, was unser lieber Verstorbener

in Gottes Kraft hat wirken dürfen, so lans ihm die Sonne des

irdischen Lebens schien.

Im Zeichen dieser Dankbarkeit wollen wir noch einmal ganz

kurz auf sein Leben zurückblicken — mit jener Zurückhaltunsg,

die sich ja gerade für eine solche Stunde geziemt und die gewiss

er selber sich gewünscht hãtte.

Unser Emil Mauser ist am 23. Juli 1893 hier in Zürich zur

Welt gekommen als Sohn des Samenhbãndlers Emil Mauser und

ceiner Gattin Mathilde Mauser geb. Vater. Als einziges Kindist

er in seinem Elternhaus aufgewachsen; er hing mit starker, lebens-

lãnglicher Liebe an seinen Eltern. Schon sein Vater führte das

Samengeschãft. So ist Emil Mauser ganz natürlich in seinen Be-

ruf hineingewachsen. In der Altsſtadt verbrachte er eine schöne

Jugendzeit, von der er immer vieder gern erzãahlte, durchlief die

Primar⸗ und Sekundarschule, dann die Handelsschule unseres Kan-

tons, und dann weilte er während eines Jahres in Neuenburs,

vo er ebenfalls die Handelsschule besuchte. Hernach verlebte er

wei Jahre einer ſtrengen Lehre auf seinem eigentlichen Beruf, in

Erfurt, und kehrte dann nach Zürich zurück. Im Jabre 1912 be-

reits verlor er seine Mutter, 1914 seinen Vater. Und nun musste

er als ganz junger Mann das Geschãft übernehmen,freilich unter-

ctützt von treuen Angestellten, die er schon von seinen Eltern

her kannte und mit denen er vertrauensvoll zusammenarbeiten

konnte. Er selber freilich, wäre es ganz nach seinem innersten

Wunsch gegangen, hätte wohl nicht die kaufmannische Laufbahn

eingesſchlagen, sondern wäãre in irgendeiner Weise den künstleri-
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schen Impulsen und Anlagen gefolgt, die ihm in lebendiger Weise

mitgegeben waren. Und doch, nachdem er einmal den Entschluss

gefasst, hat er das Unternebmen, dem er vorstand, ausgebaut mit

der Hingabe seiner ganzen Kraft und es zu hoher Blüte gebrachr.

Wenn vwir bedenken, dass er jetzt etwa fünfzig Angestellte be-

schãftigte, so mag uns das einen Begriff von seinem Lebenswerk

geben. In welchem Verbältnis er zu seinen Angestellten, die er als

seine Mitarbeiter betrachtete, stand, wird hernach einer von ihnen

uns persõönlich noch sagen. Von seiner Arbeit warer stark erfüllt,

und seine Arbeit brachte ihn ja auch zusammen mit einem Stück

der Wirklichkeit, an dem er hing mit ganzem Herzen und mit

aller Lebhaftigkeit seines Geiſstes: mit der Natur, mit der Pflan-

zen- und Blumenwelt. Was bedeutete ihm diese Schöpfung, die

heute mittag in solch verhaltener Vorfrühblingsherrlichkeit prangt!

Und was bedeutete es für ihn, sich in seinem Versuchsgarten bei

seinem Haus zu ergehen und dann auch in seinem schönen Ferien-

haus in Ascona mit seinem südlichen Garten! Doch diese Ver-

bundenheit mit der Natur war ja nur ein Ausschnitt dessen, was

an Schönheitssehnsucht und an Erlebnisfähigkeit alles Schönen

in seiner Seele lebte. Emil Mauser war allem Künstlerischen zu-

tiefst verpflichtet, und zwar der Kunst in allen ihren Gebieten,

der bildenden Kunst, der Musik, der Literatur, dem Schauspiel.

Er wirkte als Mitglied der städtischen Kunstkommission und der

Zürcher Kunstgesellschaft, und sein Heim und sein Garten sind

geschmückt mit lauter edlen Erzeugnissen lebendiger Kunst. Einer

seiner Freunde schreibt von ihm — diese Sätze sollen euch nicht

vorenthalten bleiben —:Emil Mauser hat seit seiner frühesten,

in der Altstadt verlebten Jugend die Welt mit offenen Augen in
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sich aufgenommen und das Schöne gesucht. Schon mit zwanzig

Jahren sammelte sich um ihn ein Kreis von RKünstlern und Stu-

denten, deren Gespräche ihm mannigfaltige Anregungen boten,

die ihm neue Beziehungen zum Leben aufzeigten und ihn auf gei-

stige und künstlerische Vorgänge aufmerksam machten, die an-

dern ihr Leben lang verborgen bleiben. Im Zusammensein mit

ihnen weitete und vertiefte sich seine Persönlichkeit, doch zu-

gleich hat sein praktischer Verstand, seine Abneigung gegen Ver-

stiegenheiten, Unklarheiten und Unsachlichkeiten manchen, der

mit ihm in näherer Verbindung stand, auf das Wesentliche zu-

rückgeführt. Doch Emil Mauser half nicht nur mit Ratschlägen,

er handelte und wurde zum Mäzen. Ohne Anspruch auf öffent-

liche Anerkennung zu erheben wusste er, und es war sein Stolz,

dass viele Werke, die zu seinen Lebzeiten in Zürich geschaffen

worden sind, ohne seine stille und wahrhaft vornehme Hilfe nicht

hãtten entstehen Können, und mancher hätte ohne ihn nicht durch-

gehalten. In seinem Heim, und stets beraten von seiner lieben

Frau, baute sich Emil Mauser in der Folge eine Sammlung schwei-

zerischer und europaischer Kunſtwerke auf, die in weitesten Krei-

sen rühmlich bekannt geworden sind. Zahlreiche in- und auslãn-

dische Studenten und Renner haben sie besuchen dürfen, in vie-

len Oeuvre-Katalogen steht sein Name verzeichnet. Seine Samm-

lertãtigkeit ist um so höher einzuschätzen, weil er, seinem Wesen

entsprechend, nicht nach grossen Namen Ausschau hielt, sondern

sich mit den Bildern und Skulpturen umgab, die ihm wohltaten

und die sein eigenes Leben reicher machen konnten.

Emil Mauser liebte die Musik und erfreute sich am Wort der

Dichter, Schriftstellerund Gelehrten, denen er sein Vertrauen
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gchenkte. Immer stand für ihn das Menschliche im Vordergrund.

Er liebte die Gemeinschaft. Es Kam ihm auf die persönlichen Be-

ziehungen an, durch die der Geist erst lebendig wird. Ex war um-

geben von Freunden undselbst der besſte Freund. Und das haben

jene zwölf Freunde unseres lieben Verstorbenen erlebt, die mit

hm zusammenkamen an jedem Freitag und mit ihm zusammen

sich aussprachen über alle Probleme der Kunst und des Lebens,

aus deren Kreis ihm folgendes Wort nachgerufen wird: Die

Breunde, die sich seit vielen Jahren allmonatlich zum Freitags-

hreise bei Emil Mauser versammelten und die er eben wieder auf

diesen kommenden Freitagabend zusammenzurufen gedachte,

möchten hier mit ein paar gedenkenden Worten die liebenswerte

und verehrte Gestalt des wahrhaften Förderers und echten Lieb-

habers der Kunst und der RKünstler aufrufen, an dessen Seite sie

So manche anregende und ermutigende Stunde inmitten einer in

RKunst, Kultur und gepflegter Natur eingebetteten Hãuslichkeit

haben verbringen dürfen. Zwischen acht und neun Ubhr abends

traf jeweils das volle oder verminderte Dutzend der Freunde an

der Südstrasse ein. Im Sommer empfing einen der Garten des

Gastgebers mit dem Teedufte des frischgeschorenen Rasens, mit

heiterem Hundegeklaff und mit der im Abend verglühenden Blü-

tenpalette des reichen Versuchsgartens. Zur Winterszeit liess man

gich von der warmen Wohnstube aufnebmen und sass im Kreise

der Freunde mit dem aufmerkſsamen Freunde inmitten der liebe⸗

voll und bedächtis geheimsten Kunstwerke, nicht etwa wie in

einer übersãttigten Galerie, cher wie in einem vornehmen Vor-

zimmer, das einem unvirklich stillen, streng gehüteten Gemache

vorgelagert schien, worin das Allerinnerste dieses freundlichen
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Menschen gehütet wurde. Was dort im Geheimsten bewahrt

wurde, konnte vom Besucher ahnend erraten werden. Es konnte

nichts anderes sein als die scheue Ehrfurcht, die liebende Ehr-

furcht vor dem Geheimnisse des Schöpferischen im Menschen. Es

gehörten Blumen unter die Gemälde und Bildwerke, die diesen

Lebensraum erfüllten, und neben die Blumen und ihnen gleich-

wertig angeordnet waren reichlich Bücher zugegen als Zier und

als Zeugnis eines wachsamen Hausgeistes.Einer las vor, und gerne

besprach man die Ereignisse der politischen, der wissenschaft-

lichen, der künstleriſschen, ja der gesellschaftlichen Welt. Wir sind

Männer, die dort draussen auf verschiedensſsten Posſten stehen,

Schriftsteller, Dichter, Gelehrte, Lehrer aller Stufen, aber als Gã-

ste unseres Freundes waren wir nichts als Liebhaber der Gegen-

wart, Freunde des nutzlos Schönen, Verehrer eines offenen, mu—

tigen, kritischen Wortes, Vernarrte in die berückende Vielgestalt

des Lebens an unserer Seite, Lobredner des kulturellen Wagnisses

und Verãchter jeglicher Kleinlichkeit in Entscheiden der priva-

ten und der öffentlichen Hand. Wie funkte es oft polemisſch grün

über den niedern, mit duftenden Gaben gedeckten Tisch hinweg!

Es knisſterte vom Sprühenden Widerstande der gegensätzlichen

Uberzeugungen, aber unser Gastgeber wachte und verstand es,

das niederfahrende, zischende Gitterwerk des sich entladenden

Geistes rechtzeitig zu erden. So wie er als Gastgeber ein vorbild-

licher Anreger war, bewährte er sich ebenso beispielhaft im Den-

ken, Ablenken und Zurechtrücken. Es gehörte zu seinem Wesens-

grunde, Gastgeber zu sein hienieden, um derart Anregung, Er-

munterung und Zuversicht als Saatgut zu verstreuen. So wird sein

vermittelndes Wesen in seinen dankbaren Freunden aufgehen, sein
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gütiges Bild in ihnen weiterblühen und ihre Tage mit freundli-

chem Duftebegleiten.»

Im Jahre 1926 hat Emil Mauser Gertrud Spychiger als seine

Frau heimgeführt und ist mit ihr in einen Bundeingetreten, für

den die beiden Gatten seither nur danken konnten. Vierundzwan-

zig Jahre einer ganz erfüllten, harmonischen Ehe waren ihnen

beschieden. Was gibt es anderes zu tun, als Gott zu loben für eine

solche Fügung? Das Glück der Ehe beruhte auf einer schönen

Ergänzung der beiden Persönlichkeiten; der liebe Verstorbene

lebhaft, seine Gattin ruhig, er rasch, impulſsiv, seine Frau gelas-

sener, und dadurch faãhig, mit ihrem stilleren Wesen ihrem Gatten

unendlich viel zu geben. Und sie schuf ihm das Heim, das er,

der unsãglich viel in Anspruch Genommene, der sich selber so

weithin ausgab, einfach notwendig hatte. Unser Verstorbener

übernahm bei seiner Eheschliessung die Vaterstelle an der Toch-

ter, die ihm seine Frau als Witwe aus ibrer ersten Ehe mitge-

bracht, an seiner Heli, und er durfte dann die Geburt 2zweier

eigener Töchter, Maja und Edith erleben. Seine Tochter Edith

freilich Kann heute nicht unter uns sein. Sie ist durch Mutter-

pflichten zurückgehalten. Unsere Gedanken gehen in dieser Stunde

in besonderer Liebe auch zu ibr. Zwei Enbel sah unser lieber Ver-

storbener zur Welt kKommen, und seine Kinder und seine Enkel

bedeuteten ihm, dem Freund der Kinder, der wohlselber beialler

Geistigkeit irgendwo einen kindlichen Zug an sich bewahrte, un-

endlich viel. Exr nahm sich Zeit für seine Familie, er hatte ein

Herz für seine Kinder und freute sich nun ganz besonders, dass

seine ãltere Tochter Maja als die Vertreterin der fünften Gene-

ration sich entschloss, ins Geschäãft einzutreten.
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Wir wollen noch darauf hinweisen, dass Emil Mauser auch

als Schweizer seine Pflicht treu erfüllt hat. Er hat als Soldat

Militãrdienst getan in beiden Weltkriegen und war seinen Ka-—

meraden ein guter Kamerad und mit seinem ganzen Herzen ein

überzeugter Schweizer.

Vor anderthalb Jahren begann die Gesundheit Emil Mausers zu

wanken. Er erlebte das Auf und Nieder von Anfällen und Er-—

holungen in seinem Herzleiden. Im letzten Sommer unterzog er

sich einem längeren Spitalaufenthalt und nahm hernach seine

Arbeit mit neuer Kraft auf. Allein in diesem Januar wiederhol-

ten sich die Anfälle; doch noch am letzten Samstagmorgen ging

Emil Mauser ins Geschäft, und schon nachts um halb zehn Uhr

trat der Tod an ihn heran und entführte ihn nach kurzem,letz-

tem, heftigem Kampf aus diesem Leben. Er selber hat es wohl

nicht gewusst, wie es um ihn stand, oder hat es höchstens geahnt.

Wir aber müssen sagen: So sehr Emil Mauser am Leben hins,

var dieses rasche Sterben für ihn dennoch im Grunde genommen

eine Erlösung und eine Gnade; denn wie dieser abktive Geist es

ertragen hätte, nun vielleicht dauernd geschwãcht 2zu sein in sei-

ner ganzen Initiative, daskKönnen wir uns kaum ausdenben.

Das, liebe Leidtragende und Mittrauernde,ist das Leben unse-

res Verstorbenen gewesen, wie die Familie und die Freunde es

geschildert haben. Ein Leben eines Mannes, der alles, was ihm

mitgegeben war an Rraften, ausgebaut, ausgebildet und in den

Dienst seiner Mitmenschen und in den Dienst höchster Ziele ge-

gtellt hat. Wir danken Gott für den ganzen Reichtum des Gei-

tes und Lebens, den er ihm gab, und für den ganzen Segen, der
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von diesem Mann ausgeströmt ist und auch seinen Tod weit über-

dauern vwird.

Ihr aber, liebe Leidtragende, mögt euch vom Apostel Paulus

sagen lassen, was euch nun bleibt! Man hat ja, wenn man einen

lieben Menschen hingeben muss, zunächst den Eindruck, man stehe

da mit völlig leeren Händen. Und doch bleibt euch eétwas, es
bleiben euch: «Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei». Es bleibt

euch der Glaube, dass euer lieber Verstorbener nicht vernichtet

ist, Sondern erlöst von diesem Dasein zum ewigen Leben. Es bleibt

euch die Hoffnung, dass Gott euch helfen wird auch auf eurem

eigenen Weg. Und es bleibt die Liebe, die Liebe zu ihm, der

euch nun genommenist und doch nicht ganz genommenist, jene

Liebe, jene Verbindung, jene Gemeinschaft, die kbein Tod auf-

lösen kann; und die Liebe zueinander, die Liebe, die ihr ein-

ander nun erst recht schenken werdet, nun, da ihr in gemeinsamen

Schmerz geführt, aber auch an die Aufgabegestellt seid, es mit-

einander zu wagen auf eure Zukunft hin. Gott schenke euch

seine Kraft und seinen Segen in dieser Zeit der Trauer!

Amen.
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ANSPRACHE

von Herrn Theodor Zitt

Sehr geehrte Trauerfamilie!

Sehr geehrte Anwesende!

Unsern am 4. Mäarz verstorbenen Prinzipal, Herrn Emil Mau-

sSer, müssen wir heute zu Grabe tragen. Nicht nur die Familie

Mauser hat den Gatten und Vater verloren, auch die Angestellten

der Firma trauern um den verehrten Prinzipal. Herr Mauser hat

in denkbar schönster Beziehung zu uns gestanden. Er war nicht

nur unser Chef, er war auch unser guter Freund, dem die persön-

lichen Verhaltnisse seiner Angestellten am Herzen lagen. Auch

in der strengsten Zeit konnten wir mit unseren kleinen und gros-

sSen Sorgen zu ihm kommenundnie hat er uns die mögliche Hilfe

und seinen Rat versagt. Als vorausschauender und um das Wohl

sSeiner Untergebenen besorgter Arbeitgeber hat er schon vor vie-

len Jahren für seine Angestellten, von denen einige schon dreissig

und vierzig Jahre in der Firma sind, eine Pensionskasse gegründet,

die er Späater in die Emil Mauser-Stiftuns umwandelte. Unser

Herr Mauser war ein überaus aktiver Mann und unter seiner

aufgeschlossenen und zielbewussten Leitung entwickelte sich das

Geschaãft zu dem heutigen vorbildlichen Unternehmen. Vonsei-

nen Mitarbeitern verlangte er ganze Arbeit, aber sein Beispiel war
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uns Ansporn. Seine Führung aber werden wir sehr vermissen.

Unser Dank an den so plötzlich Dahingeschiedenen sei, dass wir

sein Werk in seinem Sinn und seinem Geiste weiterführen. Sein

Andenken werden wir stets in Ehren halten.
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ANSPRACEHBE

von Herrn Max Gassmann

Sehr geehrte Trauerfamilie!

Sehr geehrte Trauerversammlung

Als Präsident des Schweizerischen Samenhandlerverbandestrete

ich heute vor Sie, verebrte Trauergemeinde, um von einem lie⸗

ben Mitglied unseres Verbandes Absſchied zu nehmen. Für alle

Seine Beurfskollezgen kKam die Nachricht vom plötzlichen Hin-

gchiede unseres lieben Freundes Emil Mauser wie ein Blitzschlag

aus heiterem Himmel. Am letzten Mittwoch noch tagte der liebe

Versſtorbene mit uns an eéiner gemeinsamen Sitzung mit einer

hollãndischen Delegation. Letzten Samstagvormittag telephonierte

er noch mit dem Sprechenden über geschäftliche Dinge und am

gleichen Abend legte der Tod die Hand auf sein Haupt. Wohl

keiner von uns beiden ahnte, dass unser damaliges Telephon-

gesprãch den Abschiedsgruss bedeuten werde. Heute blãttern wir

unvillkürlich zurück in den Erinnerungen und kommenin das

Jahr 1915, in welchem der Schweizerische Samenhãndlerverband

gegründet wurde. Mit grosser Initiative arbeitete der damalige

junge Ewmil Mauser an dieser Gründung mit und wãhrend vollen

fünfundzwanzig Jahren betreute er mit grosser Gewissenhaftig-

heit das Aktuariat. Doppelt schwer war es damals für den jungen

Mann,alle seine Pflichten zu erfüllen. Die Armee rief ihn an die
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Grenze, und sein Geschäãft musste er über diese Zeit seinem Onkel

und seinem Personal anvertrauen, da ihm sein ausserordentlich

tüchtiger Vater früh entrissen wurde.

Nach dem Grenzdienst kehrte er in sein elterliches Geschäft

zurück und mit viel Arbeitsfreude und Arbeitseifer bewaãltigte

er die grosse Arbeitslast, die seiner wartete. Die Belohnung blieb

nicht aus. Sein Geschaft hat sich zur schönsten Blüte entwichkelt.

Wenn ich heute auf das Lebenswerk unseres lieben Emil Mauser

zurückblicke, dann möchte ich in wenigen Worten sein Lebens-

bild prägen: Es gibt keinen schöneren Trost, als dass man die

ganze Rraft seines Lebens Werben einverleibt, die nicht altern.

Und ein solches Werk hat unser Freund mit eigener Energie ge-

gchaffen. Viel zu früh nach menschlichem Ermessen hat Emil

Mauser die Stafette niederlegen müssen. Seine Familie darf aber

mit Genugtuung auf seine Lebensarbeit zurückblicken. Heute, am

Tage des Abschieds, möchte ich ihm folgende Wortedes Dichters

zurufen:

Zum Licht empor mit klarem Blick,
Ein Vorwãrts stets und nie zurück.

Ein frohes Hoffen, kühnes Streben,

Ein schnelles Handeln auch daneben,

Dann hat das Dasein Zweck undZiel.

Wer Grosses vwill, erreicht auch viel!

Dieses grosse Ziel hat Emil Mauser erreicht. Seine Werbke wer⸗

den nicht vergilben. Pflichtgetreu und gerechtsein war seine De⸗

vise. So, lieber Freund, hast du dich in goldenen Lettern in un⸗

sSere Herzen eingetragen. Für uns bist du nicht vergessen, du bist

uns nur vorausgegangen. Schlaf wohl, lieber Freund!
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87

Heiliger Gott, Vater im Himmel! Ein innerlich reiches Leben

hast Du vollendet. Deiner Gnade befehlen wir die Seele, die Du

aus dem Wechsel der Zeit abgerufen hast in die Ewigkeit. Nimm

unsern Dank für alles, was du an unserem lieben Hingeschiedenen

getan hast in seiner irdischen Wallfahrt, für alle Gaben, mit de⸗

nen Du ibn gesegnet, auch für die Prüfungen, durch die Du ihn

gelãutert und bereitet hast für Dein ewiges Reich. Hilf uns dar⸗

auf vertrauen, dass er nun geborgen ist bei Dir und dass Du sein

Gott und Vater bleibſt in Ewigkeit, wie Du es gewesen bist von

Anfang an. Wir preisen Dich für alles Gute, das Du uns hast zu-

teil werden lassen in unserem Entschlafenen. Mach uns treu in

der Liebe gegeneinander und bereit, Gutes zu tun an allen Men-

gchen, mit denen Du uns zusammenführst. Lass uns, was noch

übrig sein mag von unserer Lebenszeit, Dir weihen und in Deinem

Dienst, nach Deinem Willen vollenden. Dir leben wir, Dir ster-

ben wir, Dein lass uns sein im Leben und im Tod.

Amen.
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